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Vorwort .

Man ſucht nicht Mehr an den Haushaltern , denn
daß ſie treu erfunden werden .

( 1. Cor . 4 , 2. )

„Hat Jemand ein Amt , ſo warte er des Amtes — ſeid
nicht träge , was ihr thun ſollt ! “

Sind die den Menſchen verliehenen Gaben und die dar —
aus erfolgenden Stellungen verſchieden , ſo hat die göttliche
Weisheit es ſo eingerichtet , damit die manchfaltigſte Thätig⸗
keit in der großen menſchlichen Geſellſchaft und in ihren ein⸗
zelnen Zweigen zum Gedeihen des Ganzen helfend und fördernd
in einander greife ; die Wirkſamkeit des geringſten Arbeiters iſt
dabei ſo gut eine Nothwendigkeit , wie die des Höchſtgeſtellten,
des Dieners wie des Herrn . Iſt das Schaffen des Einen auch
nicht ſo weitumfaſſend , wie das des Andern , ſo kann es doch
nicht entbehrt werden , und hat , als zum Ganzen gehörig und
dieſem dienend , ſeinen unweigerlichen Werth . Wird vollends
Jeder in ſeiner Pflichterfüllung von ſeinem Standpunkte aus

beurtheilt , ſo kann nicht darnach gefragt werden , wie hoch er
ſteht und wie Viele in den Bereich ſeiner Arbeit fallen , ſondern
mit welchem Eifer und Fleiß , mit welcher Gewiſſenhaftigkeit
und Pünktlichkeit , mit welcher Treue und e er dem



ihm zugetheilten Berufe , einem glanzvollen oder unſcheinbaren ,

lebt : wird mit ſolch gerechtem Maß gemeſſen , ſo mag manch⸗

mal ein Befehlender hinter einem Gehorchenden zurückſtehen .

Indem wir mit der Treue im Dienſt beginnen , wolle es uns

vergönnt ſein , die geehrten Eltern und unſere lieben Schülerin —

nen , welchen immer zunächſt unſer Programm beſtimmt iſt ,

noch einmal an eine alte treue Dienerin zu erinnern , der , ſo

weit ihre Aufgabe reichte , Alle Viel zu verdanken haben : Frau

Breining , Dienerin der Anſtalt ſeit deren Beſtehen , und

darum mancher Mutter , deren Töchter ſie ſpäter zu beſorgen

hatte , noch von ihrer eigenen Schulzeit her bekannt , mußte

vergangenen Sommer , durch Abnahme aller Kräfte dazu genöthigt ,

ſchweren Herzens uns verlaſſen , um von ihren vielen Mühen

auszuruhen . Es konnte ihr das Zeugniß einer ſeltenen Berufs —

treue gegeben werden , denn ſie hatte ganz und gar für die ihr

anvertraute Sache , wie für ihre eigene , gelebt , ſich jederzeit

unverdroſſen der Kinder mit mütterlicher Sorgfalt angenommen ,

den Director , ſowie Lehrer und Lehrerinnen , immer auf ' s be —

reitwilligſte zu befriedigen geſucht . Wir würden daher Etwas

zu verſäumen glauben , wenn wir , nun ſie die wohlverdiente

Ruhe genießt , ihrer der Anſtalt geleiſteten rühmenswerthen

Dienſte hier nicht erwähnten .

„ So hat ſie ſtets mit ſauerm Schweiß

Ihr Brod in Ehr ' und Zucht gegeſſen ,

Und ausgefüllt mit treuem Fleiß

Den Kreis , den Gott ihr zugemeſſen . “

An ihre Stelle trat Frau Coy , von vielen Seiten als

vollkommen geeignete Nachfolgerin der Frau Breining

empfohlen , und als ſolche ſich bewährend .
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Gehen wir von der einer vieljährigen Dienerin ſchuldigen

Anerkennung über zu den Vorkommniſſen im Innern der An —

ſtalt ſelbſt , ſo wurden die im letztjährigen Programm vorläufig

gemeldeten Beförderungen der Herrn Oberlehrer Peitz , Auten —

rieth und Peter von Großh . Oberſchulrath definitiv feſt —
geſetzt. Herr Peitz , wohl fortwährend kränklich , lehrt noch,
nach zurückgelegter vierzigjähriger Dienſtzeit , ſeine Fächer mit

genauer Sachkenntniß und leicht faßlicher , zweckmäßiger Methode .

Herr Autenrieth weiß die jüngeren Kinder ſo entſprechend
zu behandeln , daß ſie mit aller Liebe ihm ergeben ſind . Herr
Peter , für die Fächer berufen , welche der verſtorbene Herr
Oberlehrer Wettach mit entſchiedenem Beifall gelehrt hatte ,
beweist , daß man ſich in ſeiner Fähigkeit , dieſe Stelle auszu⸗
füllen , und in ſeinem anhaltenden Streben nach ſtets tieferer
Ausbildung nicht getäuſcht hat . Die in ihrer Mutterſprache ,
der franzöſiſchen , und in weiblichen Handarbeiten gründlichſt
erfahrene und an ſonſtigen Kenntniſſen reiche Fräulein Kirch —
meyer , welche damit ein ſehr nützliches Mitglied unſeres Lehrer —
perſonals geweſen war , kehrte aus Geſundheitsrückſichten mit den

Herbſtferien in ihre Heimath zurück. Fräulein Cöleſtine Cafſal ,
die ſich um die Stelle beworben hatte und uns als ſehr brauch —
bar bekannt war , fühlte ſich , vorher ſchon angegriffen , in den

zwei erſten Tagen ſo unwohl , daß ſie um ihre Entlaſſung bat .

Aus der beträchtlichen Zahl der Bewerberinnen trat ſodann

Fräulein Conſtance Beno , Franzöſin , für franzöſiſche

Sprache und weibliche Handarbeiten ein . Nachdem ſie in

einem angeſehenen franzöſiſchen Inſtitute unterrichtet worden

war , und ſeitdem ihre Kenntniſſe in Frankreich und Deutſch —
land an mehreren Orten unterrichtend angewendet hatte , konnte

ſie über ihre Leiſtungen die empfehlendſten Zeugniſſe aufweiſen .
Von ihrem Fleiß und ihrer freundlichen Bereitwilligkeit , ſich



mit den Bedürfniſſen der Anſtalt bekannt zu machen und aus⸗

zuführen , was das Wohl derſelben verlangt , dürfen wir das

Beſte erwarten .

Daß wir der franzöſtſchen Sprache bei uns keine größere

Berechtigung zugeſtehen , als den andern Lehrgegenſtänden , daß

wir für deutſche Mädchen die deutſche Sprache natürlich vor —

ziehen , haben wir bereits in unſerm Programm von 1857

ausführlicher darzulegen verſucht und dort gegen den übeln Ge —

brauch angekämpft , die Vorzüge einer Töchteranſtalt hauptſäch —

lich darnach zu bemeſſen , Wieviel ſie im Franzöſiſchen leiſtet ,

und ſie bei aller ſonſtigen Gediegenheit geringer anzuſchlagen ,

wenn im Franzöſiſchen die Wünſche nicht befriedigt werden ;

gegen den Mißbrauch , beim Hospitiren in der oberſten Claſſe

häufig den eigentlichen deutſchen Sprachunterricht , als nicht

weiter nöthig , zuerſt auf der Seite zu laſſen , dagegen um ſo

mehr ſich noch der franzöſiſchen Sprache zu befleiſſigen . Gehören

wir alſo keineswegs zu den übermäßigen Verehrern des Franzöſi —

ſchen , ſo wiſſen wir aber wohl , inwiefern es nöthig iſt , wiſſen ,

wie ſehr von uns verlangt wird , mit andern hieſigen Anſtalten

auch darin gleichen Schritt zu halten , und haben , wenn wir

dieſes Begehren nicht erfüllen , nicht die Macht zu verhindern ,

daß man hier , wo man die Wahl hat , anderwärts das Ge —

wünſchte ſuche. Bemühen wir uns demnach , wie es an uns

gefordert wird , in der franzöſiſchen Sprache hinter andern An —

ſtalten der Reſidenz nicht zurückzubleiben , ſo iſt den Betheilig —
ten aus dem Erfolg unſeres Unterrichts ebenfalls genau be —

kannt , daß wir dabei keinen einzigen der übrigen Lehrgegen —
ſtände hintanſetzen . Haben wir doch gerade deßhalb , um

Solche , welche ſich beſonders dafür intereſſiren , noch mehr in

dem Gebiete der deutſchen Literatur ſich umſehen zu laſſen , ſeit
einigen Jahren als Fortſetzung des in der Schule Behandelten



eine unentgeltliche Vorleſung deutſcher Literatur in wöchentlich

zweimal je anderthalb Stunden für erwachſene Damen eröffnet ,
worin ſie noch weit eingehender , als es das Alter der Mäd —

chen in der Schule geſtattet , mit den Schätzen der deutſchen
Literatur bekannt gemacht werden . Aufgenommen werden alle

Damen , die ſich darum bewerben , welche Anſtalt ſie vorher
auch beſucht haben , wenn ſie die nöthige Vorbildung und das

ſehr wünſchenswerthe Intereſſe für die Sache mitbringen . Ueber —

haupt haben wir nie gezögert , ſo oft wir in irgend einer Weiſe

über das Vorgeſchriebene hinaus nützen konnten , und haben

dazu fortwährend Gelegenheit , mit Aufbieten aller uns zu
Gebot ſtehenden Kraft und Zeit .

Die beiden Fräulein von Friedeburg kündigten bis

zum erſten März 1864 auf , Fräulein Lina von Friede⸗

burg , Arbeitslehrerin , unter Vorlegung eines ärztlichen Zeug —
niſſes vom 1. December 1863 , daß die Einſtellung ihrer Be —

ſchäftigung in der Schule ſogleich erfordert werde . Sie hatte
eine größere Reihe von Jahren hindurch als ausgezeichnete
Arbeitslehrerin mit vielem Fleiſſe bei uns gewirkt , wie Fräu —

lein Frieda von Friedeburg ſeit etlichen Jahren uns eine

ſehr tüchtige , gewiſſenhaft pünktliche Lehrerin des Engliſchen

geweſen war . Die Arbeitſtunden wurden einſtweilen unter die

übrigen Lehrerinnen vertheilt .

Für Fräulein Lina von Friedeburg trat mit dem

23 . Januar Fräulein Döring ein , welche bisher ſchon zu

unſerer beſonderen Zufriedenheit bei uns beſchäftigt geweſen
war und dieſe Beförderung wohl verdient hatte . Die dadurch

frei gewordene Stelle von Fräulein Döring wurde Fräulein

Sophie Walchner von hier übertragen , die durch ſehr

empfehlende Zeugniſſe und Uebung im Privatunterricht für

Handarbeiten und franzöſiſche Converſation als ſehr geeignet



erſchien , überhaupt gründliche allſeitige Bildung ſich erworben

hat . Vom 1. März an wurde der engliſche Unterricht von

der dazu ernannten Fräulein Friederike Mittelbach von

hier beſorgt ; durch jahrelanges ernſtliches Studium der engli —

ſchen Sprache in England ſelbſt hat ſie ſich in vorzüglichem

Grade dafür befähigt , und iſt hier für Privatunterricht in den

angeſehenſten Familien ſehr geſucht .

Die hohe Verordnung Großherzogl . evangel . Oberkirchen —

raths , wodurch der übergroße und theilweiſe ſchwere Memorir —

ſtoff im Katechismus und Geſangbuch beſchränkt wurde , haben
wir mit um ſo größerer Freude begrüßt , als wir oft die armen

Kinder bemitleideten , wie ſie ſich abquälen mußten , und wie

ihnen die Religionsſtunde , ſtatt zur liebſten , zu einer Stunde

bittern Leids gemacht wurde . Allerdings unterſchätzen wir es

nicht , daß der Chriſt , hat ſich ſein Gedächtniß einen Schatz

von Bibelſprüchen und Liederverſen auf die Dauer geſammelt ,

dadurch oft in ſeinem Leben ſich tröſten , beruhigen , aufrichten ,

erheben kann , damit in ſeiner letzten Stunde noch ſich zu er —

quicken vermag , dagegen haben wir aber die feſte Ueberzeugung,
daß Jemand ein ſehr guter Chriſt in Geſinnung und Leben

ſein kann , ohne auch nur einen einzigen Spruch oder Vers

auswendig zu wiſſen , und daß ein Anderer mit allen auswen —

dig gelernten Sprüchen und Liedern möglicher Weiſe ein ſehr

ſchlechter Chriſt iſt . Wenn irgend Etwas , ſo hat gerade die

Religion am wenigſten ihren Sitz im Gedächtniſſe , obſchon es

ſeinerſeits ihr Nahrung zuführen mag . So bietet uns der feſt —

geſetzte Memorirſtoff , den wir , wie den früheren , treu lernen

laſſen , Anknüpfungspunkte genug , um das Andere anzureihen ,
Alles klar aufzufaſſen und den Kindern vorzutragen als Etwas ,

das in einem feinen und guten Herzen für das Leben zu be⸗

halten ſei. „ Der Buchſtabe tödtet , der Geiſt macht lebendig . “



Wir unſererſeits danken Großherzogl . evangel . Oberkirchenrath
für die uns höchſt willkommene Verordnung , und ſehen ſie als

einen bedeutenden Gewinn für unſern Religionsunterricht an .
Wir ſprechen ſo , als Mann der Schule und der Kirche ,

denn wir ſehen Beider Thaͤtigkeit , auch nach ihrer Trennung ,
als eine ſich gegenſeitig ergaͤnzende und gemeinſchaftlich für das

Wohl des Einzelnen wirkende an . Der Unterzeichnete hat mit

aller Liebe unter Gottes Segen über achtzehn Jahre als Geiſt —
licher in Kirche und Schule gearbeitet , und hat ſich darauf
vor nunmehr zwölf Jahren in ſein jetziges Schulamt , ſo ſehr
er ſeitdem mit dieſem zuſammengewachſen iſt , nicht herein —
gedraͤngt , es wurde ihm vielmehr ſehr ſchwer , von ſeinem frü —
heren Wirkungskreiſe zu ſcheiden ; er hält aber die Religion ſo

ſehr für das Weſentlichſte , daß er glaubt , die Religion müſſe
Jedem ,er ſei Geiſtlicher oder Schulmann , oder habe einen

andern Beruf , das Wichtigſte ſein . Daher bildet in unſerer
Anſtalt die Religion die Grundlage der Erziehung und des

Unterrichts , und wir meinen , das müßte ſo ſein , ob ein Theo⸗
log an der Spitze ſtände oder nicht , iſt ja doch Religion nicht bloß
Sache der Theologie , ſondern aller Menſchen , und fehlt unſeres
Bedünkens der Erziehung und dem Unterricht ohne Religion
der Boden . Daß wir trotzdem auſſer den eigentlichen Religions —
ſtunden nie mit der Confeſſion unſerer Kinder uns beſchäftigen,
weiß Jedermann , der mit unſerer Schule zu thun hat , wiſſen
die Kinder ſelbſt am beſten , die noch von keiner Seite her

irgend einen Unterſchied in der Behandlung bemerkt haben
können .

Der 18 . Oktober , ein kirchliches und weltliches Feſt , fiel

zwar in unſere Ferien ; gleichwohl ging er mit ſeiner großen

vaterländiſchen Bedeutung auch für unſere Anſtalt nicht unbe —

merkt vorüber .



Unſere geliebte Großherzogliche Familie betheiligt ſich bei

Allem , bei Großem und Kleinem , was das Wohl des Landes

und der Einzelnen befördert . Von dieſem Sinne erfüllt , hört

J . fi . H. die Frau Großherzogin Luiſe nicht auf , dem Gedei —

hen der höhern Töchterſchule Ihre gnädige Aufmerkſamkeit zu

ſchenken . Die Anſtalt wurde den 21 . April 1863 wieder durch

huldvollen Beſuch der hohen Frau beehrt . Höchſtdieſelbe er —

ſchien in Begleitung Ihrer Ercellenz der Frau Oberhofmeiſterin

Freifrau von Roggenbach und des Kammerherrn Freiherrn
von Edelsheim um halb elf Uhr in der Schule , und begab

ſich von Claſſe zu Claſſe bis halb ein Uhr . Von der Commiſ —

ſion der höhern Töchterſchule war Herr Stadtdirector Freiherr
von Neubronn anweſend . In jeder Claſſe wurden von den

gerade da beſchäftigten Lehrern Unterrichtsproben gegeben .

Trotz des erſt acht Tage vorher begonnenen neuen Schuljahrs
und vorgenommenen Claſſenwechſels fiel die Prüfung ſehr gün —

ſtig aus , und Ihre Königliche Hoheit hatte die Gnade ,

Höchſtihre volle Zufriedenheit auszuſprechen . Lehrende und

Lernende waren von den Gefühlen des freudigſten Dankes erfüllt .
Mit gewohnter Fürſorge ließ Ihre Königliche Hoheit

vor dem Mühlburger Thor für die hieſigen Kinder einen Spiel —

platz einrichten , welcher am 9. Juli , dem Geburtsfeſt § . K. h.
des Erbgroßherzogs , unter Leitung des verehrl . Gemeinderaths

eingeweiht wurde : an den mancherlei Freuden und Genüſſen
des Nachmittags nahmen auch , nach getroffener Verabredung,
unſere Kinder der beiden unterſten Claſſen , unter Aufſicht zweier
Lehrerinnen , eines Lehrers und des Directors , lebhaften An⸗

theil , ſchon durch ihre Munterkeit der hohen Fürſtin ihren
Dank bethätigend .

So ſtehen wir denn , indem wir gegenwärtiges Programm
ausgeben , wiederum dem Schluſſe eines Schuljahres nahe ,



dankenden Herzens aufblickend zu Gott , der uns bis dahin
geleitet . Auch die Wege des Unterrichts ſind manchfaltig :
wie viele Verſuche ſind ſchon gemacht worden , wie viele

werden noch gemacht werden ! Niemand hat das Voll —

kommenſte , Niemand vermag das Vollkommenſte zu finden .
Keiner hat je ausgelernt ; Jeder mag zwar nicht unſicher hin
und her ſchwanken und taſten , aber unabläſſig nach dem Beſ —

ſern trachten . Welcher Weg aber auch eingeſchlagen werde ,

ſei er der unſere oder ein anderer , die warme Liebe zur Sache ,
die aufrichtige Treue im Berufe wird uns immer ein richtiger

Maßſtab zur Beurtheilung jedweder Wirkſamkeit ſein . Wir

haben in unſerm Leben genugſam zu erfahren Gelegenheit

gehabt , wie Wenig der bloße Lohnarbeiter ausrichtet , auf wel —

chem Wege er auch gehe , ſelbſt wenn es ihm nicht an Kennt —

niſſen gebricht , und Wieviel , auf dem einen oder andern Wege ,
dem gelingt , der in Liebe thätig iſt . Nur der Lehrer hat die

wahre Weihe für ſein Amt , nur der iſt würdig , ein Erzieher
der Jugend zu ſein , dem ſein Beruf über Alles geht .

Die Direction .

Moßdorff .
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